
512 Buchbesprechungen
(3anz onkret das Bıstum Hildesheim geht 1n dem VO  z \W/illı Stoffers herausgegebe-

MCIL, ungemeın gut bebilderten und überhaupt csehr aufwendig gestalteten, Buch „Der Zukunft
eine Heımat geben‘ hne die inzwischen 1 50jährige Unterstützung des Bonfatiuswerks
das eindeutige Resultat gäbe 1er manche Kirche, manches Pfarr- und Gemeindehaus
Uun! manche kirchliche der sozial-carıtative Einrichtung Sar nıcht... Stoffers selbst beschreibt

die Neuorganıisation des Bıstums Hildesheim ach dem weılten Weltkrieg und stellt uch
dessen verschiedene Keglionen VOIL; Rückgriff auf se1ın eigenes Buch „Bıstum Hildesheim
heute“ VOIN 1986, worauf eigentlich hätte hingewiesen werden mussen. Insgesamt eın interes-
Santes und durchaus lesenswertes Buch uch WCI111 die Zeıt VOT 945 kurz kommt.

Thomas charft-Wrede

Lieselotte Sterner: Die Kongregation der Barmherzigen Schwestern VO inzenz VoO  w
DPaı in Hildesheim 1852 bis ZU Zweiten Vatikanischen Konzil. Hannover: Hahnsche
Buchhandlung 1999 (Quellen und Studien ZUC Geschichte des Bistums Hildesheim:;: 6)
Orden UunNn! Kongregationen gehören selit jeher den wesentlichen Grundvollzügen christli-
hen Lebens und Handelns. IDITEGS weitflächigen Säkularisationen in deutschen Landen Be-
ginn des Jahrhunderts haben uch hier äsuren DESECTZL, die überhaupt 1Ur weniıgen (1e-
meinschaften ein Überleben SCSTALLELEN., Uıie iın vielen Ländern ELW seit dem zweıten Drittel
des Jahrhunderts wieder mögliche Neugründung bzw. Wiederansiedelung VO Klöstern
führte einem wahren „Ordensfrühling‘ , der sich VOI allem ıIn einer geradezu explosionsarti-
SCH Neugründung aktiver Kommunitäten ausdrückte. Neben Bayern gilt dies VOI allem für die
preufßische Rheinprovinz bzw. Schlesien, doch schlossen sich MIt gewilssen zeitlichen Verzöge-
LUNSCH uch andere Gebiete

Sterner hat sich In ihrer Untersuchung eine historische Dissertation bei H- Aschoff
der Unıversität Hannover der Kongregation der Barmherzigen Schwestern VO hl iInzenz
VO Paul zugewandt, beschränkt sich allerdings nıicht, WI1IeEe der Titel CLWAaSs missverständlich VOI-

zugeben scheint, auf die Kongregation In Hildesheim, sondern auf deren Wirken 1m
Bıstum Hildesheim. Diese Kongregation oIng zunächst VO dem bereits In Paderborn beste-
henden Multterhaus 4AaUusSs un wurde selit 1852 1m Gebiet des Bıstums Hildesheim tätıg. Jene auf
iInzenz VO  - Paul (1581—1660) zurückgehenden sozlal-caritativen Gemeinschaften fanden In
Deutschland ber mehrere Multterhäuser Kingang. Es überrascht e1in wen1g, dass diese für das
Biıstum Hildesheim bedeutende Kongregation selt Jahrzehnten keine umfassende Darstel-
lung mehr gefunden hat In mehreren groisen Kapiteln ibt Sterner einen detaillierten
Überblick nıcht 11UTI ber die Entwicklung der Hıldesheimer Kongregation 37903 SOI-
dern uch ber Urganisation und innere Entwicklung S SOWI1E schlie{slich ber die
Geschichte ein1ıger der wichtigsten Niederlassungen S 29:-322) Sterner ezieht dabe!] die
kommunale, staatliche un kirchliche Überlieferung MIt e1N; wobei sich ine Insgesamt über-
raschen: ZULEC und damit solide Quellengrundlage für ihre Arbeit erg1ibt.

Es Ist einmal mehr interessant erfahren, wWw1e sehr uch die Berufung und die folgende
UTC Bischof Wedekin betriebene Verselbständigung der Hildesheimer Vınzentinerinnen VO  -
ihrem Paderborner Multterhaus 857 durch geradezu Aaus diözesan-Hildesheimer Perspektive,

eigennütziıge Motive gepragt WATL. Bischof Wedekin ging 6S nıcht zuletzt e1in bewusstes
Ansiedeln VO  - Orden und Kongregationen AaUus einer karitativen Zielsetzung heraus. Nichrt
letzt auf dem Hıntergrund der durch die allgemeine gesellschaftliche und industrielle Entwick-
lung seit dem zweıten Drittel des Jahrhunderts bedingten Verschärfung der sozialen Ver-
hältnisse, gekennzeichnet durch Stichworte WI1eE Industrialisierung und Pauperismus, kam den
Vınzentinerinnen dabei eine besondere Bedeutung S1e übernahmen zahlreiche Aufgaben,
VOT allem Krankenpflege, Armen- und Altenpflege SOWIl1e Kinderbetreuung. Lieses Engage-
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MECNT, das 1m Jahre 1948 MIt 140 Niederlassungen und 840 Schwestern einen Höhepunkt CI-

reichte, IST in seiner Bedeutung kaum überschätzen.
Sterner IST ihm in seinen Voraussetzungen WI1e auch Entwicklungen nachgegangen. elit

dem Ersten Weltkrieg verzeichnete die Kongregation eine stürmische Aufwärtsentwicklung,
gab weder Nachwuchsprobleme och sonstige Einschränkungen. Das Dritte Reich bedeutete
für die Orden allgemein eine schwere Entwicklungskrise, Kriegs- un! Nachkriegszeit ührten
schliefßlich einem verändertem Gesellschaftsbewufstsein 1ın Deutschland Uun! damit uch
Entwicklungsproblemen für Ordensgemeinschaften. In der Gegenwart schliefßlich scheinen,
bedingt durch mangelnden Ordensnachwuchs und überalternde Konvente, religiöse (Gemeıln-
chaften 7A08 Aussterben verurteilt. Unterstützt durch eine Reihe VO Statistiken arbeitet ter-
HGE uch die quantıtative Entwicklung der Schwesternzahl heraus und machrt den I1 Ar
sammenhang zwischen Zeıtereignissen Uun! Ordensentwicklung eutlic| uch der
Ausbildungsstand der Schwestern spiegelt die ın der jeweiligen Gesellschafrt bestehende Jen-
enz 7ARHE qualifizierteren Ausbildung wider.

Es ISTt erfreulich, dass Sterner uch die innere Entwicklung der Kongregation, d.h das SpC-
zıtische organisatorische WIE uch geistig-religiöse Gefüge der Gemeinschaft 1ın ihre ntersu-
chung einbezogen hat Hıer liegen nıcht [1UTL die sozialgeschichtlich bedingten Gründe für den
Erfolg und die quantıitative Entwicklung der Kongregation, sondern werden uch zahlreiche
Aufschlüsse ber die Eintrittsgründe der Kandidatinnen gegeben. Die statistischen Auswertun-
ScmHl VO Personalunterlagen der Schwestern Sterner 4Nn dabei auf eın bis 1990 reichendes
SO Ordensbuch des Mutterhauses zurückgreifen iefern interessante Zahlen ber Alters-,
Gesundheits- un berufliche Strukturen 1mM Schnitt der Jahrzehnte. Dennoch ware VO Vor-
teil SCWESCIL, WEENNn die utorin die VO ihr selbst erstellten Grafiken Un Statistiken ELWAaS AdUS-

führlicher kommentiert hätte, stehen diese doch leider zuweilen CLWAas isoliert im Ontexrt. In
der abschliefßenden Darstellung VO Einrichtungen der Kongregation zeigt Sterner auf, WI1Ee
sich die Entwicklung ıIn Detailbereichen vollzog, die Tätigkeitsschwerpunkte lagen, Was
VO  - den Mitgliedern der Kongregation gefordert wurde und welche Vielseitigkeiten sSOWwIle N
sikobereitschaft eingebracht werden HSSEEN.: uch baugeschichtliche Entwicklungen werden
dabei mMit einbezogen.

Sterners flüssig geschriebene un! ZuL esbare Untersuchung iefert einen wesentlichen Bau-
ste1in ZUTLT Carıtas-Geschichte des Biıstums Hildesheim. Es klingt zuweilen hätte ber viel-
leicht auch CLWAS stärker herausgearbeitet werden können, In welchem Verhältnis die kontes-
sionellen Einrichtungen der Vınzentinerinnen z.B ähnlichen öffentlichen Instituten
standen der inwiefern Ss1ie überhaupt einzigartıg dastanden. uch ware interessant SCWESCHI

prüfen, Inwıiıewelt das Wirken einer katholischen Ordensgemeinschaft ıIn einem Diaspora-
Bistum speziellen Bedingungen unterworfen WAfrL. Es ISst zudem bedauern, dass das Archiva-
lienverzeichnis Ast 1Ur die bloßen Signaturen wiedergibt, nıcht ber uch die dahinter stehen-
den Betreffe, A4Sss eın unmittelbares Anknüpfen einzelne Themen erschwert wird Dem
Literaturverzeichnis sollte och hinzugefügt werden die Kölner medizinische Dissertation
(1994) VO  — Hermann-Josef Frings, Dıie Vınzentinerinnen als Wegbereiter der neuzeitlichen
Krankenpflege 1m deutschen Sprachgebiet 18521 900) Erfreulich wiederum dl€ Übersichten
ber die aufgehobenen und och bestehenden Niederlassungen der Kongregationen mMIt e1IN1-
SCH Grundinformationen und die Exıistenz eines Personenregisters.

Die Qualität dieser Arbeit ISt durch diese Anmerkungen nicht beeinträchtigt. ıe stellt den Nin-
zentinerinnen eın würdiges Zeugnis ihrer beinahe 150jährigen Tätigkeit 1im Bıstum Hildesheim AUs.

Wolfgang Schaffer


